
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 49

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


entre rndîrmni
—M «

Î2r. 49 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild" den 7. Dezember

Soubfott.
Sßelftc "Hlätter fjör' id) klagen,
BSinboerroeßt pßauf getrogen,
SFrüßlingsklnber — feßon oerborrt,
Sreiben fie non Ort ju Ort.
?tber fieß! berroefl in ©eßmersen
5Htes ßinfällt in ben Staub,
Schlummert Hoffnung feßon im Derzeit,
3n ben ftnofpett neues £aub.

©om entfcbrounb'nen ©Iii* er^äßlen

Bun ber melken Blätter Seelen,

BSie im B3alb uoll £uft unb 3rieb'
3roß erklang ber "Böglein £ieb,
BMe bie Blätter frifrf) im franse
fltinen golb'nes Somtettlicbt
2lcb, in immer fcßön'rem ©lonje
Stroblt ein ©liicfc — bos fiiebt unb bricht.

„BSoßl, id) 1"i) euch fro!) genießen!
2lrm an Sonne mußt' icb fprießen,
2l<h, icb «infam Scßattenkinb !"
Äfagt ein "Blatt unb feufjt im ÎBiitb.
6cb«fud)t nach bem ©liidt auf Grben
3%hf icb felbft im Sobesroeß.
Oafeinsfreube foil mir roerbeti,
BJenn icb rcieber auferfteß'!

Blle Blätter, bie ba ftarben,
£eucbtenb rot, fo fcßön in Farben,
2lHc rufen: „Buferfteß,it
£eben 3n bie Sonne feb'n!" —

Sraurn aus immergrünem £anbe

Scßroebt ben melken Blättern oor,
2Bie ber Btenfdj im Staubgemanbe,

Blickt »um em'gen £icßt empor.

Dorcß! ein ßimmlifcß fernes Clingen! -
BSinterglodien leife fcßioingen,

BJeißer Scßnee beckt alles ,)u,

Bringt ben Blättern fülle Büß.
20Ie 3aßre keßrt er roieber,

3arte Sternd(en glißern, blüß'n. -
Scßnee jerrinnt, balb tönen £ieber,

Unb bie Bäume merben griin.
SR. SB.

Deute fdjon tutrb Die Bacbridjt oer®
brütet, bie ©utterïarte tönne auf 1.
Blai 1919 abgerafft werben. Das
mag ein Droftwort für bie längft ein®

gefeßte Ungebulö in begug gerabe auf
biefes wichtige Baßrungsmittel fein. Der
ftäfe fall aber aller ©3aßrfcßeinlid)!eit
nadj auch über biefen 3eitpun!t hinaus
rationiert bleiben, boeß hofft man, es

werbe bann Doch roenigftens bie Bation
um ein anfeßitlicßes erhöht- —

Seit einiger 3eit ßteß es, Dr. Böfe®
meier, ber oon Der Schweis aus bas
beutftf>e SBoIï in gröblicher ©3eife be®

leibigte, werbe ausgewiefen. Bun mel®
ben bie ©latter wieber, Der ©unbesrat
habe auf bie ©orftellung Bmerifas hin
ben BoIIäug ber Busweifung auf un®
beftimmte 3eit ßinausgefeßoben. —

Die beutfeßen ©latter wiffen 311 mel®
ben, baß bie feßweiserifeße Begierung
ben neuen baprifeßen ©efanbten, Derrn
©rof. (förfter, ben Mannten ©adfiften,
nnht offiziell als ©ertreter Saperns
anertenne unb baß Derr Bitter oon
Soeßm bie neue baprifeße Begierung
fetnerfeits nicht anerïannt habe. Die
fdjweiserifdje Depefdjenagentur ift er®
mäcßtigt, barauf 3U erwibern, baß Derr
©rof. (förfter bie ©efartbtfdjüftsgejcßäfte
©aperns in ber Sdjwei3 führt unb baß
bte ffrage ber formellen Bnertennung
noch nie beßanbelt worDen fei. —

3um ftommanbanten Des 1. Brmee®
torps ßat ber ©unbesrat Décrit Oberft®
bioifionär L. Denri ©ornanb ernannt
unb an Die Spiße Der 1. Dioifion
Oberft Gbouarb De Bleuroit gefiellt. —

3ahlreid)e beutfeße Deeresangeßörige
finb bereits in Der Scßwei3 eingetroffen,
anbere warten an ber Scßweisergrense,
um 3U ißren Bngeßörigen in ber Schweis
jurüdjuteßren. Die Sdjwei3 oerweigert
ißnen norläufig ben Gintritt. Hm bie
Bnftauungen größerer Blaffen unb bie
©erpflegungsfdjwtengïeiten in ben
©ren3orten 311 oerßinbern, werben bie
beutfdßen Druppentommanbos oon wei®
tern ©ntlaffungen nach ber Schweis
bringenb gewarnt. —

Das feßweiserifeße ©oltswirtfeßafts®
Departement ßat bie ©efcßiagtraßme
famtlußer im Lanbe befinblicßen unb
neu hin3iiïommenben ©rennmaterialien,
wie aus® unb inlänbifcße ftoßlen aller
2Irt, D0I3 unb Dorf, oerfügt. Bus®
genommen finb bie ©orräte ber Schwei®
perifeßen ©unbesbaßnen, ber prioaten
Dransportanftaiten unb ber Dausbranb®
oerhrauth. —

Das Busfüßrungsgefeß über ben
BationaIratspropor3 wirb berart be®

fcßleunigt, baß ber gefamte Bat im
erften Quartal 1919 neugewählt werben
!ann. SBie bie ©lätter 311 melben wiffen,
ïann als feftfteßenb angenommen wer®
ben, Daß nacß ber Beuwaßt Des Batio®
nalrates ber gefamte ©unbesrat ber
©unbesoerfammlung fein Blanbat 3ur
©etfügung ftellen wirb. —-

Dem eibgenöffifdjen Serfitßerungs®
fonbs foil îugunften ber fcßweijerifchcn
3ran!entaffen eine Btillion tränten
entnommen Werben, bamit fie für bie

(folgen ber ©rippe=Gpibemie einiger®
maßen entfdjäbigt werben. —

3n näcßfter 3eit follen iOlaffentrans®
porte fran3öfifdßer unb englifcßer Kriegs®
gefangener burd) bie Scßwei3 ausgeführt
werben. Blau fprießt pon 70,000 bis
80,000 Solbateu, Die aus Deutfcßlnnb
auf Dem BSege burd) bie Sdjweig ißre
Deimat wieberfeßen follen. Die 3oßIen
für bie aus3ufüßrenöeit 3ügc folf Die
(Entente liefern. —

3n einem Hreisfcßrciben teilt bas
eibgenöffifeße ©mäßrungsamt ben ft an»
tonsregierungen mit, baß es troß ben
bisher getroffenen Blaßnaßmen taum
gelingen wirb, Die in Bnsficßt genom®
menen 5 Deziliter Blild) pro ©erfon
aufäubringen. Das genannte Bmt bittet
Die ftantonsregierungen, in jeber ©e=
meinbe burdj einen Sadhoerftänbigen
nachfeßen 311 laffen, ob nießt Da unb
bort eine oermeßrte Blildfablieferung
möglid) wäre. —

Die fd)weijerifd)e Brmeeleitung ßat
Die Solotßurner ffirma Benfer, ©raber
& ©0. beauftragt, bie ganse Bjoie, b. ß.
Die ©ren3gebiete Der Schweis oon ben
Scßüßengräben, Sßallen unb ©erbau®
ungen aller Brt 3U befreien, um bas
Sriebensbilb wieber ßer3uftellen. —

Der ©unbesrat ßat eine größere Bn®
jaßl oon Busweifungen befdjloffen. Gs
ßanbelt fieß Dabei um Sd)ieber, Bnar®
eßiften unb BSucßerer, worunter folcße,
Die fießi an Der leßten 3ürcßer ©omheu®
affäre beteiligten. —

Die feßweiserifeße Sunbesoerfamm®
lung, Die am Blontag, Den 2.De3emher,
3ur orbentlidjen ©Sintertagung 3ufam=
mentrat, hatte als erftes ©efcßäft Die
©Saßl ber ©räiibenien Der beiben
Bäte 3U erlebigen. Bis ©räfibent Des
Bationalrates würbe an Stelle Des ab®

getretenen Derrn Galame §err Batio®
nalrat Deinrid) öäberlin aus (fronen®
felb, Der bisherige ©ijepräfibent, ge®
wählt, unb su ißrem ©räfibenten erïor
fieß ber Stänberat Derm ©eneralabju®
tant ©rügger, ber ©ünbner. —

Hm ber Dungersnot in Deutfcß®
Oefterreid); einigermaßen ab3ußelfen,
gingen am 4. Dejember aus ben fdjwei®
3erifcßen ©orräten 10 ©Sagen Bleßl unb
9 ©Sagen Beis naeß Snnsbrud ab, Die
unter ber fieitung eines fdjmeHerifdjen
Offisiers fteßen. Die Lebensmittel wer®
ben oon Der Gntente 3urüderftattet. —

Der ©unbesrat ßat mit Italien etn
neues ©3irtfdjaftsab!ommen für Die
Dauer 001t 10 Blonaten abgefdjloffen.
bas 00m 1. B!är3 1919 hinweg auf
2 Blonate getünbet werben ïann. Die
Lebensmittel, bie Stalten 3U liefern in
ber Lage ift, finb an Quantität geringer
als bisher, Dafür will es uns meßr Boß»
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Laubfall.
Welke Blätter hör' ich klagen.
Windverweht zuhauf getragen,
Frühlingskinder — schon verdorrt,
Treiben sie von Ort zu Ort.
Aber sieh! derweil in Schmerzen
Altes hinfällt in den Staub,
Schlummert Hoffnung schon im Herzen,

In den Knospen neues Laub.

Vom entschwund'nen Glück erzählen

Nun der welken Blätter Seelen,

Wie im Wald voll Lust und Fried'
Froh erklang der Vöglein Lied,
Wie die Blätter frisch im Kranze
Atmen gold'nes Sonnenlicht!
Ach. in immer schön'rem Glänze

Strahlt ein Glück — das flieht und bricht.

„Wohl, ich sah euch froh genießen!
Arm an Sonne mutzt' ich sprießen.
Ach, ich einsam Schattenkind!"
Klagt ein Blatt und seufzt im Wind.
Sehnsucht nach dem Glück auf Erden
Fühl' ich selbst im Todesweh.
Daseinsfreude soll mir werden.
Wenn ich wieder aufersteh

Alle Blätter, die da starben.

Leuchtend rot. so schön in Farben.
Alle rufen: „Aufersteh,»!
Leben! In die Sonne seh n!" —

Traum aus immergrünem Lande

Schwebt den welken Blättern vor.
Wie der Mensch im Staubgewande,
Blickt zum ew'gen Licht empor.

Horch! ein himmlisch fernes Klingen! -
Winterglocken leise schwingen,

Weißer Schnee deckt alles zu,

Bringt den Blättern stille Ruh.
Alle Jahre kehrt er wieder,

Zarte Sternchen glitzern, blüh n. -
Schnee zerrinnt, bald tönen Lieder,

Und die Bäume werden grün.
R. B.

Heute schon wird die Nachricht ver-
breitet, die Butterkarte könne auf 1.
Mai 1919 abgeschafft werden. Das
mag ein Trostwort für die längst ein-
gesetzte Ungeduld in bezug gerade auf
dieses wichtige Nahrungsmittel sein. Der
Käse soll aber aller Wahrscheinlichkeit
nach auch über diesen Zeitpunkt hinaus
rationiert bleiben, doch hofft man, es

werde dann doch wenigstens vie Ration
um ein ansehnliches erhöht. —

Seit einiger Zeit hieß es, Dr. Röse-
meier, der von der Schweiz aus das
deutsche Volk in gröblicher Weise be-
leldrgte, werde ausgewiesen. Nun mel-
den die Blätter wieder, der Bundesrat
habe auf die Vorstellung Amerikas hin
den Vollzug der Ausweisung auf un-
bestimmte Zeit hinausgeschoben. —

Die deutschen Blätter wissen zu mel-
den, daß die schweizerische Regierung
den neuen bayrischen Gesandten. Herrn
Prof. Förster, den bekannten Pazifisten,
nicht offiziell als Vertreter Bayerns
anerkenne und daß Herr Ritter von
Boehm die neue bayrische Regierung
seinerseits nicht anerkannt habe. Die
schweizerische Depeschenagentur ist er-
mächtigt, darauf zu erwidern, daß Herr
Prof. Förster die Gesandtschaftsgeschäfte
Bayerns in der Schweiz führt und daß
die Frage der formellen Anerkennung
noch nie behandelt worden sei. —

Zum Kommandanten des 1. Armee-
korps hat der Bundesrat Herrn Oberst-
divisionär L. Henri Bornand ernannt
und an die Spitze der 1. Division
Oberst Edouard de Meuron gestellt. —

Zahlreiche deutsche Heeresangehörige
sind bereits in der Schweiz eingetroffen,
andere warten an der Schweizergrenze,
um zu ihren Angehörigen in der Schweiz
zurückzukehren. Die Schweiz verweigert
ihnen vorläufig den Eintritt. Ilm die
Anstauungen größerer Massen und die
Verpflegungsschwierigleiten in den
Erenzorten zu verhindern, werden die
deutschen Truppenkommandos von wei-
tern Entlassungen nach der Schweiz
dringend gewarnt. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat die Beschlagnahme
sämtlicher im Lande befindlichen und
neu hinzukommenden Brennmaterialien,
wie aus- und inländische Kohlen aller
Art, Holz und Torf, verfügt. Aus-
genommen sind die Vorräte der Schwei-
zerischen Bundesbahnen, der privaten
Transportanstalten und der Hausbrand-
verbrauch. —

Das Ausführungsgesetz über den
Nationalratsproporz wird derart be-
schleunigt, daß der gesamte Rat im
ersten Quartal 1919 neugewählt werden
kann. Wie die Blätter zu melden wissen,
kann als feststehend angenommen wer-
den, daß nach der Neuwahl des Natio-
nalrates der gesamte Bundesrat der
Bundesversammlung sein Mandat zur
Verfügung stellen wird. —

Dem eidgenössischen Versicherungs-
fonds soll zugunsten der schweizerischen
Krankenkassen eine Million Franken
entnommen werden, damit sie für die

Folgen der Grippe-Epidemie einiger-
maßen entschädigt werden. —

In nächster Zeit sollen Massentrans-
porte französischer und englischer Kriegs-
gefangener durch die Schweiz ausgeführt
werden. Man spricht von 79,00(1 bis
80,000 Soldaten, die aus Deutschland
auf dem Wege durch die Schweiz ihre
Heimat wiedersehen sollen. Die Kohlen
für die auszuführenden Züge soll die
Entente liefern. —

In einem Kreisschreiben teilt das
eidgenössische Ernährungsamt den Kan-
tonsregierungen mit, daß es trotz den
bisher getroffenen Maßnahmen kaum
gelingen wird, die in Aussicht genom-
menen 5 Deziliter Milch pro Person
aufzubringen. Das genannte Amt bittet
die Kantonsregierungen, in jeder Ee-
meinde durch einen Sachverständigen
nachsehen zu lassen, ob nicht da und
dort eine vermehrte Milchablieferung
möglich wäre. —

Die schweizerische Armeeleitung hat
die Solothurner Firma Renfer, Graber
L- Co. beauftragt, die ganze Ajoie, d. h.
die Grenzgebiete der Schweiz von den
Schützengräben, Wällen und Verbau-
ungen aller Art zu befreien, um das
Friedensbild wieder herzustellen. —

Der Bundesrat hat eine größere An-
zahl von Ausweisungen beschlossen. Es
handelt sich dabei um Schieber, Anar-
chisten und Wucherer, worunter solche,
die sich an der letzten Zürcher Bomben-
affäre beteiligten. —

Die schweizerische Bundesversamm-
lung, die am Montag, den 2. Dezember,
zur ordentlichen Wintertagung zusam-
mentrat, hatte als erstes Geschäft die
Wahl der Präsidenten der beiden
Räte zu erledigen. Als Präsident des
Nationalrates wurde an Stelle des ab-
getretenen Herrn Calame Herr Natio-
nalrat Heinrich Häberlin aus Frauen-
feld. der bisherige Vizepräsident, ge-
wählt, und zu ihrem Präsidenten erkor
sich der Ständerat Herrn Generaladju-
tant Brügger, der Bündner. —

Um der Hungersnot in Deutsch-
Oesterreich einigermaßen abzuhelfen,
gingen am 4. Dezember aus den schwei-
zerischen Vorräten 10 Wagen Mehl und
9 Wagen Reis nach Innsbruck ab, die
unter der Leitung eines schweizerischen
Offiziers stehen. Die Lebensmittel wer-
den von der Entente zurückerstattet. —

Der Bundesrat hat mit Italien ein
neues Wirtschaftsabkommen für die
Dauer von 10 Monaten abgeschlossen,
das vom 1. März 1919 hinweg auf
2 Monate gekündet werden kann. Die
Lebensmittel, die Italien zu liefern in
der Lage ist, sind an Quantität geringer
als bisher, dafür will es uns mehr Roh-
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ftoffe, mie Pohbaumroolle, Pgrit,
Scßroefel jc. liefern.

Die flatter melben, Die PoIJdjeroiti
batten in Petersburg bie fcbmeijerifdje
©efanbtfchaft geftürmt unb bie Prdjioë
entroenbet. 3m Purtbeshaus ift oon
biefer ©eroalttat nidjts betannt.

Pis Padjfolgér oon Punbestansler
Schaßmann toirb in parlamentarifdjen
streifen öerr Pationalrat Obredjt,
Solotßurn, genannt. Der Po iten foil
burd) eine jüngere energifdje Schaffens«
traft erfeßt roerben. —

Da bie mörberifcbe ©rippe im 3an«
ton Pern immer nod) ftart oerbreitet
ift, fötmen bie lanbroirtfchaftlicben 2Bin=
terturfe auf ben Schulen Schtuanb«
Ptünfingen unb Pütti«Pern rtid)t oor
Peujaßr beginnen. —-

fießten Ptontag fiitb in 3roei ©rtra«
Bügen bie lebten belgifdjen unb fran«
äöfifdjen 3nternierten, jirfa 1000 Plann,
aus bent Ob erlaub abgeteilt. Die ©ng=
länber folgen il)nett in ben nädjften
Tagen. —

Die Pnftali ©rube«i\önis oeranftaltet
biefes 3al)r feine öffentliche PSeißnacßis«
feier; bod) follcn Die 3öglinge troßbem
in befdjeibenem Ptaße befdjentt toerben.
©aben toerben Durch ben Präfibenteu
ber Pnftalt, Serm 5- Päfd)Iin«3üblin,
Pägeligaffe 9, bantbar entgegengenom«
men. ©insahluitgen tonnen aud) burd)
ben poftdjed III/1445 gemacht toerben.

Pon ben 65 Pubett ber Stnahen«
ergieß ungsanftalt Oberbipp lagen inner«
halb adjt Tagen 50 traut an ber ©rippe
barnieber. Die Sauseltern blieben bis
jeßt oerfdjont. Pllerlei ©aben toerben
mit ' Dant entgegengenommen. —.

Peben ber ©rippe, bie neuerbings in
St. Smmer ftarf auftritt, ift unter ber
Schuljugenb auch nod) bas Scharlach«
fieber ausgebrochen. —

Pus Piel unb Thun toirb bas neuer«
lichte ftarfe Puffladern ber ©rippe ge=
melbet. 3n fianguau, too bie Schulen
sum Teil mit bem Unterricht begonnen
hatten, muhten fie roieber gefdjloffen
roerben, roeil rafdj nadjeinanber 3ahlreidje
Stinber erfranften unb feit Ptontag
bereits oier Tote su beflagen finb. —

3n Peulingen bei ©risroil tonnte fidj
ein ©rippefranfer nachts aus bem Saufe
entfernen unb iicb im nahen Teuerroeiher
bas Sehen itehmfen. —

3n ben Ptilitärroertftätten in Thun
foil bas Prbeiterperfonal ftarf rebusiert
toerben. —«

t Prnolb Sef;(et=3u()i!,
geto. Türfpred) unb ©erichtspräfibent in

Peru.
3n unferer Stabt ftarb am 14. 9to=

oember im 69. Pltersjahr Sert Tür«
fpredjer Prnolb Seßler«5tuhn, Pürger
oon Piel. Pis einsiges Stinb Des Serm
alt ©roferat unb Stänberat 3ean Seßler,
aus beffen erfter ©he am 6. Ottober 1850
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in Pern geboren, oerlor er fchon frühe
feine Ptutter. Der Pater toar ein roeit«
fichtiger unb oielgereifter Staufmann, feine
3toeite Trau, Tri- Pap oon Pern, eine

f Prnolb ®eßler=Stubn,

überaus gebilbete unb feinfühlige Trau
unb fo genoß Prnolb eine fehr forgfältige
©rsiehung. 3n ber Pieler Pürgerfdjule
unb im Progpmnafium mar ber talent«
oolle Stnahe ein Ptufter oon Tleiß unb
ffieroiffenhaftigfeit; im Stabettenforps
bradjte er es 3um „Stommanbanten".

3um Staufmannsberuf beftimmt, trat
Prnolb Seßler 1865 in bie Pealabtei«
lung bes Dbergpmnafiums ber bamali®
gen Perner Stantonsfchule ein. Dodi
fein SBiffensbrang ftrebte nadj beut
afabemtfdjen Stubium, unb fo feßen mir
ben Pealprimanet uad)i erftaunlidj für«
3er 3eit bie fiiterarmaturität abfoloie«
ren unb im 3aljre 1870 als Stubenten
ber Ped)te auf ber Sod)fd)uIe Pern, ©r
mar ein flotter, basu ernfter, für SBiffen«
fdjaft, Treunbfdjaft uttb Tortfdjritt be«

geifterter Stubent, Ptitglieb ber „Sei«
oetia". Sdjon bamals mußte er roegen
eines fid) im Ptilitärbienft (Prtillerie«
Offhier) 3ugesogenen rheumatifdjen Sei«
bens mehrere Semefter oerlieren. Sein
Türfprecherexamen machte er aber mit
Pusjeichnung, oeroollftänbigte feine
Stubien in Paris, betätigte fid) prat«
tifch in Pibau unb in Peru imPnroalts«
bureau Sabli, rourbe 1883 Unter«
fuchungsrichter unb 1888 ®erid)tsprä=
fibent in Pern.

Serr Seßler ftellte feine Straft aud)
ber Oeffentlicbfeit 3ur Perfügung, ©r
mar Piitbegrünber unb Präfibent ber
Straßenbahnen, Ptitglieb ber 3nfel=
forporation, ber Stommiffion für bie
inbuftriellen Petriebe. ber Perner San«
belsbanf.

Pefonbers sugetan mar er ber 3bee
bes SBeltfriebens auf ©runb bes Pol«
ferrechts, unb er hat fdjon oor 3mau3ig
3ahren in PSort unb Schrift bafür
gemirft. 3n Parteipotitif hat er fid)
nicht aftio betätigt, bapu paßte nicht
fein oornebmer, oerföhnlidjet ©harafter.

Seine leisten 3ahre mürben burch
Peroenleiben getrübt, bie ihm bie Tort«
führung bes 1893 übernommenen Pn=
roaltsbureaus oerunmöglidjten. Seine
Strafte nahmen fchon Ießten Sommer

fichtlid) ab; treu gepflegt oon ©attin
unb Stinbern, ift er bann unermartet
rafd) ber ©rippe erlegen.

Prnolb Seßler mar ein ebler, ein
ganser Ptann; feine engere unb roeitere
Tamilie oerliert an ihm ihren Senior
unb Perater, feine Pltersgenoffen einen
treuen Stameraben. —

Ungliids fälle.
©ine geiftig befchräntte Trauensperfon

in Thun übergoß biefer Tage ihre Stlei«
ber mit Petrol unb 3ünbete fie bann an.
Pur mit großer Ptühe gelang es einigen
hilfsbereiten Padjbarn, bas Teuer 3U
löfchen, beoor fie fidj größere PSunben
3uge3ogen hatte. —

3n ben ©ôtes bu Doubs fiel ber ehe«
malige ©enbarrn ©feller oon Ptont«
faucon bei ber Perfolgung eines PSilbes
in fein eigenes ©emeßr unb mürbe burdj
einen Schuß auf ber Stelle getötet. —

Peim Sol3en im Ponbermalb bei
Pbelboben oerunglüdte ber 40jährige
©ottlieb Pellig, Sanbmirt. Der Per«
unglüdte, ber eine sahireiche Tamilie
hinterläßt, tonnte einer fallenben Tanne
nicht fchnell genug ausroeidjen unb rourbe
fofort getötet. —

3m Sdjadjen bei Spies rourbe am
30. Poocmber bie Seiche bes Schiffs«
heifers ÎBill)elm aus bem See gebogen.
P3ilhelm muß in ber Duntelheit bie
Schiffstreppe oerfehlt haben unb in ben
See gefallen fein. —

3m PSalbe oon pérp im 3ura oer«
unglüdte ber fianbroirt ©eralb ©ros«
iean. ©in Paumftamm follte ins ©leiten
gebracht merben; Dabei tarnen eine grö«
ßere Partie Steine ins Putfdjen. ©ros«
jean rourbe oon einem berfelben an bie
Stirne getroffen, ftür3te 3irta 60 Pteter
ab in bie Tiefe unb blieb tot auf bem
Plaße liegen. —

Totentafel aus bem Pernerlanb.
3m Piter oon 54 3ahren ftarb in

Snterlaten Serr fiehrer ©ottlieb Streit,
ein hochgefdjäßter unb fortfchrittlidjer
Pürger; Pubolf 3ufei oon Hetertborf;
Plbert PSibmeper oon Pümplis; Pbolf
3roablen oon Platten bei 3nterlaten;
Trau Pnna 9Behrli=$ofer, bie Trau bes
Perroalters bes Thuner Pesirtsfpitals
unb bie Seele bes ganjen ftranten«
haufes; ihr Plann unb ihre 5tinber
liegen tränt an ber ©rippe barnieber;
Dr. P. Pähler, gem. fiehrer für ©hemie
am fantonalen Technitum in Piel, ein
beliebter ßeljrer unb Perater in allen
fiebenslagen; Triß Pärtfchi in PSafen;
ferner ilarl Ptofer unb 3ohann Peift,
ebenfalls oon PSafen; Sefunbarteljrer
PIfreb Stöger, ber nach Pern gefom«
meti mar, um feinen tränten Pruber
3U pflegen, babei ein Opfer bes Tobes
rourbe; Trans Taßnacht in Pern; Pub.
Spring in Steffisburg; Sans Sdjori in
Delsberg; Triß PSaßlen, Äaminfeger«
meifter im ©igäßli bei fiangnau; Strart«
tenfchtoefter Pnna Dolber in ßangnau;
Sans 3enni, fianbmirt auf bem Pebnit
bei ©ggiroil, ein gefchäßter Sd)ulfreunb
unb Ptitglieb ber Prmentommiffion;
Trau P. P. ®eißbübter=3augg in
Sßpßadjen unb am gleichen Tage aud)
ber Stnedjt bes gleiten S aufes, Sans
©räub; ©ottlieb Sügli oon Pteitird),
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stoffe, wie Rohbaumwolle, Pyrit,
Schwefel w. liefern.

Die Blätter melden, die Bolschewiki
hätten in Petersburg die schweizerische
Gesandtschaft gestürmt und die Archive
entwendet. Im Bundeshaus ist von
dieser Gewalttat nichts bekannt.

Als Nachfolger von Bundeskanzler
Schatzmann wird in parlamentarischen
Kreisen Herr Nationalrat Obrecht,
Solothurn, genannt. Der Posten soll
durch eine jüngere energische Schaffens-
kraft ersetzt werden. —

Da die mörderische Grippe im Kan-
ton Bern immer noch stark verbreitet
ist, können die landwirtschaftlichen Win-
terkurse auf den Schulen Schwand-
Münsingen und Rütti-Bern nicht vor
Neujahr beginnen. -

Letzten Montag sind in zwei Ertra-
zügen die letzten belgischen und fran-
Mischen Internierten, zirka 1000 Mann,
aus dem Oberland abgereist. Die Eng-
länder folgen ihnen in den nächsten
Tagen.

Die Anstalt Grube-Köniz veranstaltet
dieses Jahr keine öffentliche Weihnachts-
feier; doch sollen die Zöglinge trotzdem
in bescheidenem Matze beschenkt werden.
Gaben werden durch den Präsidenten
der Anstatt, Herrn H. Bäschlm-Zllblin,
Nägeligasse 9. dankbar entgegengenom-
men. Einzahlungen können auch durch
den Postcheck III/1445 gemacht werden.

Von den 65 Buben der Knaben-
erziehungsanstalt Oberbipp lagen inner-
halb acht Tagen 50 krank an der Grippe
darnieder. Die Hauseltern blieben bis
jetzt verschont. Allerlei Gaben werden
mit Dank entgegengenommen.

Neben der Grippe, die neuerdings in
St. Immer stark auftritt, ist unter der
Schuljugend auch noch das Scharlach-
fieber ausgebrochen. —

Aus Viel und Thun wird das neuer-
liche starke Aufflackern der Grippe ge-
meldet. In Langnau, wo die Schulen
zum Teil mit dem Unterricht begonnen
hatten, mutzten sie wieder geschlossen
werden, weil rasch nacheinander zahlreiche
Kinder erkrankten und seit Montag
bereits vier Tote zu beklagen sind. —

In Neulingen bei Eriswil konnte sich
ein Grippekranker nachts aus dem Hause
entfernen und sich im nahen Feuerweiher
das Leben nehmen. —

In den Militärwerkstätten in Thun
soll das Arbeiterpersonal stark reduziert
werden. --

f Arnold Setzler-Kuhn,
gew. Fürsprech und Gerichtspräsident in

Bern.
/ In unserer Stadt starb am 14. No-

vember im 69. Altersjahr Herr Für-
sprecher Arnold Setzler-Kuhn, Bürger
von Viel. Als einziges Kind des Herrn
alt Erotzrat und Ständerat Jean Setzler,
aus dessen erster Ehe am 6. Oktober 1850

vie Leuten Yvette

in Bern geboren, verlor er schon frühe
seine Mutter. Der Vater war ein weit-
sichtiger und vielgereister Kaufmann, seine
zweite Frau, Frl. Bay von Bern, eine

b Arnold Setzler-Kuhn.

überaus gebildete und feinfühlige Frau
und so genoß Arnold eine sehr sorgfältige
Erziehung. In der Vieler Bürgerschule
und ini Progymnasium war der talent-
volle Knabe ein Muster von Fleiß und
Gewissenhaftigkeit^ im Kadettenkorps
brachte er es zum „Kommandanten".

Zum Kaufmannsberuf bestimmt, trat
Arnold Setzler 1865 in die Realabtei-
lung des Obergymnasiums der damali-
gen Berner Kantonsschule ein. Doch
sein Wissensdrang strebte nach dem
akademischen Studium, und so sehen wir
den Realprimaner nach erstaunlich kirr-
zer Zeit die Literarmaturität absolvie-
ren und im Jahre 1870 als Studenten
der Rechte auf der Hochschule Bern. Er
war ein flotter, dazu ernster, für Wissen-
schaft, Freundschaft und Fortschritt be-
geisterter Student, Mitglied der „Hei-
vetia". Schon damals mutzte er wegen
eines sich im Militärdienst sArtillerie-
Offizier) zugezogenen rheumatischen Lei-
dens mehrere Semester verlieren. Sein
Fürsprechereramen machte er aber mit
Auszeichnung, vervollständigte seine
Studien in Paris, betätigte sich prak-
tisch in Nidau und in Bern im Anwalts-
bureau Sahli, wurde 1383 Unter-
suchungsrichter und 1888 Gerichtsprä-
sident in Bern.

Herr Setzler stellte seine Kraft auch
der Oeffentlichkeit zur Verfügung. Er
war Mitbegründer und Präsident der
Straßenbahnen, Mitglied der Insel-
korporation, der Kommission für die
industriellen Betriebe, der Berner Han-
delsbank.

Besonders zugetan war er der Idee
des Weltfriedens auf Grund des Völ-
kerrechts, und er hat schon vor zwanzig
Jahren in Wort und Schrift dafür
gewirkt. In Parteipolitik hat er sich

nicht aktiv betätigt, dazu patzte nicht
sein vornehmer, versöhnlicher Charakter.

Seine letzten Jahre wurden durch
Nervenleiden getrübt, die ihm die Fort-
führung des 1893 übernommenen An-
waltsbureaus verunmöglichten. Seine
Kräfte nahmen schon letzten Sommer

sichtlich ab; treu gepflegt von Gattin
und Kindern, ist er dann unerwartet
rasch her Grippe erlegen.

Arnold Setzler war ein edler, ein
ganzer Mann; seine engere und weitere
Familie verliert an ihm ihren Senior
und Berater, seine Altersgenossen einen
treuen Kameraden. —

Unglücks fälle.
Eine geistig beschränkte Frauensperson

in Thun übergotz dieser Tage ihre Klei-
der mit Petrol und zündete sie dann an.
Nur mit großer Mühe gelang es einigen
hilfsbereiten Nachbarn, das Feuer zu
löschen, bevor sie sich größere Wunden
zugezogen hatte.

In den Côtes du Doubs fiel der ehe-
malige Gendarm Gfeller von Mont-
faucon bei der Verfolgung eines Wildes
in sein eigenes Gewehr und wurde durch
einen Schutz auf der Stelle getötet. —

Beim Holzen im Bonderwalo bei
Adelboden verunglückte der 40jährige
Gottlieb Aellig, Landwirt. Der Ver-
unglückte, der eine zahlreiche Familie
hinterläßt, konnte einer fallenden Tanne
nicht schnell genug ausweichen und wurde
sofort getötet. —

Im Schachen bei Spiez wurde am
30. November die Leiche des Schiffs-
Heizers Wilhelm aus dem See gezogen.
Wilhelm mutz in der Dunkelheit die
Schiffstreppe verfehlt haben und in den
See gefallen sein.

Im Walde von Pery im Jura ver-
unglückte der Landwirt Gerald Gros-
jean. Ein Baumstamm sollte ins Gleiten
gebracht werden; dabei kamen eine grö-
tzere Partie Steine ins Rutschen. Eros-
jean wurde von einem derselben an die
Stirne getroffen, stürzte zirka 60 Meter
ab in die Tiefe und blieb tot auf dem
Platze liegen.

Totentafel aus dein Bernerlaà
Im Alter von 54 Jahren starb in

Jnterlaken Herr Lehrer Gottlieb Streit,
ein hochgeschätzter und fortschrittlicher
Bürger; Rudolf Jutzi von Uetendorf;
Albert Widmeyer von Bümpliz; Adolf
Zwahlen von Matten bei Jnterlaken;
Frau Anna Wehrli-Hofer, die Frau des
Verwalters des Thuner Bezirksspitals
und die Seele des ganzen Kranken-
Hauses; ihr Mann und ihre Kinder
liegen krank an der Grippe darnieder;
Dr. A. Bähler, gew. Lehrer für Chemie
am kantonalen Technikum in Viel, ein
beliebter Lehrer und Berater in allen
Lebenslagen: Fritz Bärtschi in Wasen;
ferner Karl Moser und Johann Reist,
ebenfalls von Wasen; Sekundarlehrer
Alfred Stäger, der nach Bern gekom-
men war, um seinen kranken Bruder
zu pflegen, dabei ein Opfer des Todes
wurde; Franz Fatznacht in Bern; Rüd.
Spring in Steffisburg; Hans Schori in
Delsberg; Fritz Wahlen, Kaminfeger-
meister im Eigätzli bei Langnau; Kran-
kenschwester Anna Dolder in Langnau;
Hans Jenni, Landwirt auf dem Aebnit
bei Eggiwil, ein geschätzter Schulfreund
und Mitglied der Armenkommission;
Frau A. B. Geitzbllhler-Zaugg in
Wytzachen und am gleichen Tage auch
der Knecht des gleichen Hauses, Hans
Gräub; Gottlieb Hügli von Meikirch.
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frei einer Sootfahrt auf ber 2lare er«

trunten; 3atob Säberad), Hehrer in
Sutgborf; ©rnjt Sucher in Schönen«
tonnen bei Sdjmarjeitburg; Samuel
Sefchlitnann, Spenglermeifter in Surg«
Dorf; Srtfreb Sang, Spotbeter in Surg«
Dorf; 3ofeann Siedjti, ©iefeer in Ober«
bürg; grau Hpbia DeIlfperger=Süri in
Surgborf, ber namentlich ber Dorfige
grauettoerein oie! 3U bauten bat; Stïfréb
©aïî im ÏRoos bei Hangnau; 3ohann
©ocnbet, alt ißolisift, unb ber Sobu
©rmirt SB alter ©oenbet in 3Ifis bei
Sangnau; griebrich Seher in Sämis«
bach bei SBiggen; f5rrit3 äRofimann in
Drachfelmalb; grife Siebet in ©i<bi«Drim=
ftein; 3ofeamt Seift in Settenfeaufen;
Hans Sdjroab in Sangnau; Stöbert Beb«
mann in 3olIbriict; grife SJÎinber, Safer
in ber ©apiermühle; grau Smma Sud)«
fer«fturtfe, eine Stutter oon flehen Sin«
bern im Sllter Pon 2 Stonaten bis 10
Saferen; Sllbert SBillen, Sucfefealter in
Stibau; Sans SBäfler unD 3obann 2Bäf«
1er, ßanbmirte in SaObolj; Slubolf 3fen=
fcbmib in Staloen i. ©.; Stiftcb ©afner
in Hinterenggiftein unb ©rnft Sommer,
Sohn Des Snftaltsoorftebers in ©nggi«
ftein; grau 3a!ob 3ürd>er, eine Stutter
oon acht unerjogenen Sinbern I) intoeg;
grau Sîtagb alerta 2Bpttenbacb« gems,
Sßitrne bes Heferers in Schüpffeeim;
Samuel Scfeläppi in Sent, ein junger
SRann, ber erft oor Drei SOocfjen Hoch«
jeit gehalten bat; ©ottlieb Stob, SBirt
3üm Safenfeofreftaurant in Stehers;
Söuis ffiaoillet, langjähriger Steamier
ber Spar« unb Seibtaffe in Sern; grife
Segler, betannter ©ifenfeänbler in Siel;
gürfprecher ©eorg Stollex aus itanber«
grunb, gemeierter Seamier Oes eibgenöf«
fifcfeen ©mährungsamtes in Sern; grau
SJtaric Sinber«3immermann, geroefeite
Sebrerin in Sern; grau SJtarie Subn«
Sd>iird) in Stiel — mit roentgen Sus«
nahmen alles Opfer ber ©rippe. —

Das Sureau ber Direttion öeseib«
genöffifchen ©mährungsamtes befmbet
ficfe oom 4. Detember ab im Sunbes«
baus SBeftbau, 3immer 21 3 Stod.
Die Saracten auf bem Sretteurarn
fdjeiuen burd) Den naben griebensfchlufe
unnötig gemorbert 30 ÎÇto- —_

Herr Sunbesrat SJtotta ift gum
3roeitenmal an ber ©rippe ertrantt unb
biefes SJtal oon einer Sungenentjünbung
befallen morben. Die Sorge um ben
cerbienien STZagiftraten ift eine allge«
meine. —*-

' '

f ©mit Schlatter,
gem. ©udjbinbermeifter in Sern,

©rft 38 3abre alt, ftarb tefetbin Herr
Sucbbinbermeifter ©mil Schlatter^ eines
ber ungezählten Opfer Der

_
©rippe.

SRitten aus frobem Schaffen tn einem
aufftrebenbeit ©efdjäft, oon einer lieben
grau unb zahlreichen greunben fetnroeg,
rife ibtt ber Dob. SJtit SBefemut beuten
bie Sinterlaffenen art ben früh Sollen«
beten, ber no4 fo oietes in feinem Serufe

hätte leiften unb manchem Sltitbürger
batte helfen tonnen, rote es feine Strt
mar. Stiebt nur ein tüchtiger SKenfdj ift
mit -öerrn Schlatter babingegangen,. fon«

t ©mit Schlatter,

bern, roas ebenfo michtig ift, auch ein
hochber3iger, Hebensmürbiger unö guter
STtenfch. 3m ©efang gefchult unb mit
einer fdpnett Stimme begnabet, mar es
feine $reube, Srante unb SeibertDe burdh
feinen ©efang 3a tröffen unb ihnen ©r=
leichter un g unb Stblentung 311 bringen.
Dabei oergab fein roobltätiger Sinn nie,
in bistreter SBcife ©utes 3U tun, mo
er nur tonnte unb oermodjte. Slls ein
Stinb unferer Stabt, hat er feine Heimat
über alles geliebt unb es mar fein Stob
unb feine ffreuöe, fein ffiefdraft aus be«
fdjetbenen Anfängen Ourd) Steife unb
Slusbauer 3U frönen ffirfolgen empor«
3ubringen, fo bafe es heute 3U einem
ber erften feines Slrbeitsgmeiges gehört,
©erabe in Den tommenben ffefttagen
tonnen mir in ben Auslagen urtferer
Sudibanbtungen Durch bie ©inbänDe ber
neueren heimatlichen Sdjriftfteller feine
Strbeit berounbern, bie allgemein SIner«
tennung unb ungeteiltes fiob finûet.
Sieben ber Searbeitung oon Staffen«
auflagen maren feine Sräge« unb ilunft«
gemerbearbeiten feine Sefonberbeiten.
Schabe um Den oor3üglichen SRenfdjen
unb tüchtigen Serufsmann heifet es all«
gemein; ein gutes Stnbenten ift ihm
gefiebert. —

Die jungfreifinnige Sartei ber Stobt
behanbelte biefer Sage ben SunDesrats«
befeblufe betreffenb Den SBiebereintritt
ber Stuslanoer in bie Sd)mei3, Die oor
bent itriege hier gelebt hatten, unb er«
blidt in ber Semillxgung eine tataftro«
Pbale ©elaftung bes Wrbeitsmarttes 3um
Schaben unferer eigenen Slrbeiter. Sie
erfuhrt ben SuttDesrat, ben Sefdrlufe in
SBiebererroägung 3U sieben, um bie
nationale Slrbeitstraft ausbriictlich! su
f chüh en. —

Der feinerjeit oon ben So3ialDemo=
traten roeggeroäbtfe S err ffi'trfprecher
Otto Seter ift am 1. Dejember lefethin
neuerbings 3um ©erichtspräfibenten ge«
mäbtt morben.. —

SRit bem 2. Dejember haben Die
Schuten teilteetfe roieber angefangen,
aber nur in ber SBeife, bafe oon einer

illaffe bie eine Hälfte am SRorgen eine
Stunbe arbeitet, bie sroeite Stunbe Dann
oon ber attbern Abteilung befefet mirb.
Den feblenben Unterricht fuefet man
Durch oermehrte Hausaufgaben 3U er«
gättsen.—

Seit bem 26. Stooentber abbin mirb
eine Schülerin Der Sleuen SRäbchenfchule
in Sern oermifet. ©s Ijanbelt fid) um
eine 16jährige Dochter 0r. fi. aus Segen«
ftorf, Die erft Die ©rippetrantheit über«
ftanben hatte. SRan fürchtet, fie tonnte
fidhi ein fieib angetan haben. —

Die neuorganifierte Sürgermehr ber
Stabt Sern hat unter ben -©efdjäfts«
leuten eine Sammlung oon Schaben«
erfafeanfprüchen oeranftaltet, 3U ber fich
3irta 180 ©efchäftsinhaber mit über
160,000 grauten angemetbet haben. —

©in junger Stngeftetlter einer hiefigen
©ifenhanblung hatte im Saufe Der 3eit,
für mehrere taufenb grauten ©ifenmaren
aus bent ©efdjäft geftohlen unb fie an
ausmärtige ©efchäftsleute oeräufeert.
©ine Hausfuchung förberte ©ifenmaren
für 3irfa 2000 gr. äutage. SRit Dem
Dieb mürben auch 3mei feiner Slbnehmer
roegen Hehlerei in Ünterfuchung gesogen.

Der gürforgeoereitt für tubertulöfe
Srante oon Sern mirb biefer Dage in
Der Stabt eine Hausfammlung oeran«
ftalten, um fiel) Sie sur Durdjführung
feines SB er tes nötigen SJIittet 3U be=
fchaffen. Obmoht fid) ber gegenroärtige
3eitpuntt fchlecht für Sammlungen
eignet, appelliert Der Serein Doch' an
alle gebefreubigen Serner, Die Santm«
lung bu unterftüfeett. —

Die Stachridjt, bah bas Hotel ©urten«
Hülm sur Aufnahme relonoalessenter
Solbaten eingerichtet roerbe, trifft leiber
nidjt 3u; es fei 3ur3eit mit gremben,
hauptfächlid) Diplomaten, angefüllt. —

3m Ottober abhin förberte bie ©rippe
unter ben ©inroohnern Serns 101 Opfer
(im 3uli 164); Sie ©efamtjghl Der im
Ottober in Sern oerftorbenen Setfonen
beträgt 214 (1917; 78). fiebenbe 3in«
Der mürben im gleichen Zeitraum 134
geboren. Drofe ber äufeerft grofeen
Sterblidjteit ftieg bie Seoölterung
Sems infolge ftarten 3u3ugs oon aus«
roärts um 335 Serfonett, fo bafe bie
SeoöIterungs3ahI ©nSe Ottober 105,842
betrug. —

Sltn 28. Stooentber traf in Sern Die
neue ffiefanbtfcfeaft für Deutfcfe=Oefter«
reid) ein, nämlich: greifeerr 0. Haupt«
Suchenrebe mit fiegitimationsrat Saron
0. Hennet unb Sern Slttaché Dr. 0. fiidht.
SIm gleichen Dage traf auch als Ser«
treter ber Stäbt SBien Dr. 0. Sdhmars«
Hiller mit mehreren gadjleuten in Sern
ein, unt in Serforgungsangelegenheiten
mit bem Sunbesrat 311 fonferieren. —

Die SoIi3ei nahm biefer Dage eine
Hochftapter=©efeIlfcöaft in Haft. Seit
©nbe Ottober lebte ein angeblicher Herr
SJtofer, 3nbttftriellcr aus Selgien, in
einem hiefigen Hotel auf Sump. Slls
ihm enblid)! Die Stedjnüug pon girïa 6C0
granten präfentiert mürbe, oerfchman«
Sen erft feine grau, bas ftinb unb bas
Dienftmäbchen unb fpäter attd) er. Son
einem Hotelangeftellten anberrt Dctges
auf Der Strafee angetroffen; mürben fie
ber Solijei 3ur Steige gebracht; Das
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bei einer Bootfahrt ans der Aare er-
trunken,- Jakob Läderach. Lehrer in
Burgdorf: Ernst Bucher in Schönen-
tannen bei Schwarzenburg: Samuel
Aeschlimann, Spenglermeister in Burg-
dorf: Alfred Lang, Apotheker in Burg-
dorf; Johann Liechti, Gießer in Ober-
bürg: Frau Lydia Dellsperger-Vuri in
Burgdorf, der namentlich der dortige
Frauenverein viel zu danken hat: Alfred
Balz im Moos bei Langnau: Johann
Goendet. alt Polizist, und der Sohn
Erwin Walter Goendet in Jlfis bei
Langnau: Friedrich Reber in Rämis-
bach bei Wiggen; Fritz Mosimann in
Trachselwald: Fritz Reber in Eichi-Trim-
stein: Johann Reist in Bettenhausen:
Hans Schwab in Langnau: Robert Leh-
mann in Zollbrück: Fritz Minder, Läser
in der Papiermühle: Frau Emma Buch-
ser-Lurth, eine Mutter von sieben Lin-
dern im Alter von 2 Monaten bis 10
Jahren: Albert Willen, Buchhalter in
Nidau: Hans Wäfler und Johann Wäf-
ler, Landwirte in Ladholz: Rudolf Jsen-
schmid in Staloen i. E.: Alfred Gafner
in Hinterenggistein und Ernst Sommer,
Sohn des Anftaltsvorstehers in Enggi-
stein: Frau Jakob Zürcher, eine Mutter
von acht unerzogenen Lindern hinweg;
Frau Magdalena Wyttenbach-Feuz,
Witwe des Lehrers in Schüpfheim;
Samuel Schläppi in Lenk, ein junger
Mann, der erst vor drei Wochen Hoch-
zeit gehalten hat: Gottlieb Notz, Wirt
zum Bahnhofrestaurant in Lerzers:
Louis Gaviilet, langjähriger Beamter
der Spar- und Leihkasse in Bern; Fritz
Seszler, bekannter Eisenhändler in Viel;
Fürsprecher Georg Stoller aus Lander-
gründ, gewesener Beamter des eidgenös-
fischen Ernährungsamtes in Bern: Frau
Marie Linder-Zimmermann, gewesene
Lehrerin in Bern: Frau Marie Luhn-
Schürch in Viel mit wenigen Aus-
nahmen alles Opfer der Grippe. —

Das Bureau der Direktion des à
genössischen Ernährungsamtes befindet
sich vom 4. Dezember ab im Bundes-
Haus Westbau. Zimmer 21, 3. Stock.

Die Baracken auf dem Breàram
scheinen durch den nahen Friedensschluß
unnötig geworden zu sein. —

Herr Bundesrat Motta ist zum
zweitenmal an der Grippe erkrankt und
dieses Mal von einer Lungenentzündung
befallen worden. Die Sorge um den

verdienten Magistraten ist eine allge-
meine. —^

'

-j- Emil Schlatter,
gew. Buchbindermeister in Bern.

Erst 38 Jahre alt, starb letzthin Herr
Buchbindermeister Emil Schlatter, eines
der ungezählten Opfer der Grippe.
Mitten aus frohem Schaffen m einem
aufstrebenden Geschäft, von einer lieben
Frau und zahlreichen Freunden hinweg,
riß ihn der Tod. Mit Wehmut denken
die Hinterlassenen an den früh Vollen-
beten, der noch so vieles in seinem Berufe

hätte leisten und manchem Mitbürger
hätte helfen können, wie es seine Art
war. Nicht nur ein tüchtiger Mensch ist
mit Herrn Schlatter dahingegangen,, son-

1 Emil Schlatter.

dern, was ebenso wichtig ist, auch ein
hochherziger, liebenswürdiger und guter
Mensch. Im Gesang geschult und mit
einer schönen Stimme begnadet, war es
seine Freude. Lranke und Leidende durch
seinen Gesang zu trösten und ihnen Er-
leichterung und Ablenkung zu bringen.
Dabei vergaß sein wohltätiger Sinn nie,
in diskreter Weise Gutes zu tun, wo
er nur konnte und vermochte. Als ein
Lind unserer Stadt, hat er seine Heimat
über alles geliebt und es war sein Stolz
und seine Freude, sein Geschäft aus be-
scheidenen Anfängen durch Fleiß und
Ausdauer zu schönen Erfolgen empor-
zubringen, so daß es heute zu einem
der ersten seines Arbeitszweiges gehört.
Gerade in den kommenden Festtagen
können wir in den Auslagen unserer
Buchhandlungen durch die Einbände der
neueren heimatlichen Schriftsteller seine
Arbeit bewundern, die allgemein Aner-
kennung und ungeteiltes Lob findet.
Neben der Bearbeitung von Massen-
auflagen waren feine Präge- und Lunst-
gewerbearbeiten seine Besonderheiten.
Schade um den vorzüglichen Menschen
und tüchtigen Berufsmann heißt es all-
gemein: ein gutes Andenken ist ihm
gesichert. —

Die jungfreisinnige Partei der Stadt
behandelte dieser Tage den Bundesrats-
beschloß betreffend den Wiedereintritt
der Ausländer in die Schweiz, die vor
dem Lriege hier gelebt hatten, und er-
blickt in der Bewilligung eine katastro-
phale Belastung des Arbeitsmarktes zum
Schaden unserer eigenen Arbeiter. Sie
ersucht den Bundesrat, den Beschluß in
Wiedererwägung zu ziehen, um die
nationale Arbeitskraft ausdrücklich zu
schützen. —

Der seinerzeit von den Sozialdemo-
kraten weggewählie Herr Fürsprecher
Otto Peter ist am 1. Dezember letzthin
neuerdings zum Gerichtspräsidenten ge-
wählt worden.. —

Mit dem 2. Dezember haben die
Schulen teilweise wieder angefangen,
aber nur in der Weise, daß von einer

Llasse die eine Hälfte am Morgen eine
Stunde arbeitet, die zweite Stunde dann
von der andern Abteilung besetzt wird.
Den fehlenden Unterricht sucht man
durch vermehrte Hausaufgaben zu er-
gänzen.—

Seit dem 26. November abhin wird
eine Schülerin der Neuen Mädchenschule
in Bern vermißt. Es handelt sich um
eine 16jährige Tochter F. L. aus Jegen-
storf, die erst die Erippekrankheit über-
standen hatte. Man fürchtet, sie könnte
sich ein Leid angetan haben. —

Die neuorganisierte Bürgerwehr der
Stadt Bern hat unter den Geschäfts-
leuten eine Sammlung von Schaden-
ersatzansprüchen veranstaltet, zu der sich
zirka 180 Geschäftsinhaber mit über
160,000 Franken angemeldet haben. —

Ein junger Angestellter einer hiesigen
Eisenhandlung hatte im Laufe der Zeit
für mehrere tausend Franken Eisenwaren
aus dem Geschäft gestohlen und sie an
auswärtige Geschäftsleute veräußert.
Eine Haussuchung förderte Eisenwaren
für zirka 2000 Fr. zutage. Mit dem
Dieb wurden auch zwei seiner Abnehmer
wegen Hehlerei in Untersuchung gezogen.

Der Fllrsorgeverein für tuberkulöse
Lranke von Bern wird dieser Tage in
der Stadt eine Haussammlung veran-
stalten, um sich die zur Durchführung
seines Werkes nötigen Mittel zu be-
schaffen. Obwohl sich der gegenwärtige
Zeitpunkt schlecht für Sammlungen
eignet, appelliert der Verein doch an
alle gebefreudigen Berner, die Samm-
lung zu unterstützen. —

Die Nachricht, dah das Hotel Gurten-
Lulm zur Aufnahme rekonvaleszenter
Soldaten eingerichtet werde, trifft leider
nicht zu; es sei zurzeit mit Fremden,
hauptsächlich Diplomaten, angefüllt. —

Im Oktober abhin forderte die Grippe
unter den Einwohnern Berns 101 Opfer
lim Juli 164): die Gesamtzahl der im
Oktober in Bern verstorbenen Personen
beträgt 214 (1917: 78). Lebende Lin-
der wurden im gleichen Zeitraum 134
geboren. Trotz der äußerst großen
Sterblichkeit stieg die Bevölkerung
Berns infolge starken Zuzugs von aus-
wärts um 335 Personen, so daß die
Bevölkerungszahl Ende Oktoher 105,842
betrug. —

Am 23. November traf in Bern die
neue Gesandtschaft für Deutsch-Oester-
reich ein, nämlich: Freiherr v. Haupt-
Buchenrede mit Legitimationsrat Baron
v. Kennet und dem Attache Dr. v. Licht.
Am gleichen Tage traf auch als Ver-
treter der Stadt Wien Dr. v. Schwarz-
Hiller mit mehreren Fachleuten in Bern
ein, uni in Versorgungsangelegenheiten
mit dem Bundesrat zu konferieren.

Die Polizei nahm dieser Tage eine
Hochstapler-Gesellschaft in Haft. Seit
Ende Oktober lebte ein angeblicher Herr
Moser, Industrieller aus Belgien, in
einem hiesigen Hotel aus Pump. Als
ihm endlich die Rechnung von zirka 600
Franken präsentiert wurde, verschwan-
den erst seine Frau, das Lind und das
Dienstmädchen und später auch er. Vyn
einem Hvtelangestellten andern Tages
auf der Straße angetroffen, wurden sie
der Polizei zur Anzeige gebracht, Das
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Dtenftmäbdjen mar nichts ànbetes als
Die groeite itonfubine bes Sdjroinblers.

©on Den militärifdjen Unterfudjungs*
rtd)tern werben in ©ern etwa 500
Ctfenbabnangeftellte, bie fidj auf Die
©löte ©ern, Surgborf unb £t)fe »er*
teilen, einpernommen. 99tandje oon ihnen
ïonnten feine ©riinbe Darüber angeben,
warum fie ben Streif mitmachten. —

Das ftäbtifdbe Arbeitsamt ©ern Der*
mittelte im ©tonat ©ooembet 1918 779
Stellen. 3unebmenbe Arbeitslofigfeit in
Der 99tetalIinouftrie, überbauet in ben
Iriegsgeroerblidjen ©etrieben. —

f SrrciuUin ©life ©täber,
gern, ßebrerin an ber ßänggaMdjule in

©ern.
©tan fann fidj bie ßäitggabfdjule ofjne

bie lebtbin cerftorberte ßebrerin Sri.
SJläber gar nidjt recht mebr benfen,
fo eng, fo innig roar fie mit ben St in*
bern unb mit Dem ©egriff oerroadjjen,
roas Sdjule biefe- 3d) roeife nodj, rote
wir uns als ftinber auf bem ôeimroeg
fdjon im ooraus prügelten, um aus*
3Umadjen, roer Sri. 93täber am anbern
©lorgen 3uerft bie £jcmt> 3um ©ruft
brüden burfte. Unb roer fie anderntags
suerft antraf, ber roar Den gangen Dag
im ©lücf; roer ihr gar bie £>efte beim*
tragen burfte, ber träumte nadjts non
ibr, fie erfdjien ibtn als lieber (Engel.
3<b ftabl ©lumen für fie, roo idj fonnte,
serrife bie §ofen Dabei unb befam ©rü=
gel bafür; aber Das roar berrlidf. ©tan
litt ja für bie geliebte ßebrerin, bie
(Sinjige, bie ©ute. Sie lobte feiten, fie
ftrafte aber auch feiten, im ©egenfab
3U ibrett Kollegen ber Damaligen 3eit,
man las ibr non ben Augen ab, ob
fie mit einer Antwort, mit einer Sat
aufrieben roar unD nahm banfbar Das
ßeudjten in fid), bas aus ibrer Stiuber*
feele in bie Seele Des ßinbes Drang.
SBenn fie aber lobte, fo tat fie es beim*
lieb, unb bann roar es rote ein jubelndes
Seft, beffen ©loden einem tagelang nadj*
Hangen. Unb roenn fie mil traurigen
Augen ftrafte, fo ging es einem burd)
unb Durch unb brüdte fo lange, bis fie
felber mit einem Süort, leinem ©lid ober
einem ©erübren mit ber £>ano bie Alp
oom Sünder nabm. — 3br ganges
fieben roar Sorge unb ßiebe um ihre
©tttmenfdjen, oorab um bie StinDer.
Sie bat fie lefen, fdjreiben, ©erabbeit
unb Srömmigfeit gelehrt. Sie bat ihnen
ßofen, 9tödd)en, Schürten geflidt, fie
bat fie gemafdjen, geftriegelt, roenn bie
Sabrülerlinber gar arg oerftrubelt jur
Sd>ule lamen, unb fie bat ibnen Die oft
fehlende elterliche ßiebe Durd) eigene
2Bärme unb ©üte erfebt. Die roiloeften
©üben, Die mit Den oerroegenen An*
lagen nadj allen ©idjtungen bin, bie
lagen ibr beionbers ani ßerjen, weil fie
fühlte unb roufete, bier am jungen Sjolg
muf? man biegen unb ftreden, um 3u
beroabren unb su behüten. Sie fammelte
Die ©Silblinge im Stnabenljort unb geigte
ihnen am ©eifpiel, roas red)t unb fdjledjt
ift. Sticht mit berablaffenber, bo<h*

mütiger Demut unb mit Sdjmadjteblid
belehrte unb lenïte fie, Das hätte bei
uns ßalbroilben nidjt perfangen, roir
hätten fie ausgeladjt unb wären ihr
Durchgebrannt; nein, fie fäte mit fröb»
lieber ©tenfdjlidjteit unb über3eugte Durch

ihr natürliches, prattifebes ©briftentum.
Stur wenige haben ihr 3U ßebgeiten per»
fönlich gebanlt; es derlangte fie ficher*
tidj auch gar nicht nach' tönenden 3Bor=

t Sräuleiit ©fife ©iäbet.

ten. Seht aber, roo Die Stunde ooit ihrem
Sobe in Die SBelt binausbringt, fteben
Diele ihrer einfügen Schülerinnen unb
Schüler, Die in allen ßimmelstid)tungen,
in Stäben unb roeiteften ©Seiten oerftreut
wohnen, einen Augenblid erinnerungs*
uerfunfen in ber ©Serlftatt, am Schreib*
pult, an Der ©3iege eines Stinbes füll
unb lächeln Dem uno ergebenen ©ilb
ihrer nun toten ßebrerin banïbar su:
Ach ta, bamals, bas roar Doch febön im
mit Spalierobft beroachfenen, alters*
braunen ßänggafeidjulbaus, bamals in
ber Sch ule Der guten Sräulein 93tab er...

Ulrich Amftuh-

Kleine CDroitllc
=as

® il

aßochieuipielplan Des Stabttheatcrs
oom 8. bis 15. December.

Sonntag, S.Dejember, nachmittags 2V2
Uhr: „Der ©raf Don ßuremburg";
abenbs 8 Uhr: „©armen";

SStontag 9. De3ember, abenbs 8 Uhr
(Ab. B7): „©enfion Spoiler";

Dienstag, 10. De3ember, abenbs 8 Uhr
(Ab. D 7): „5rau SBarrens ©e=
werbe";

SJtittrooch, ll.De3ember, abenbs 8 Uhr
(Ab. A 7): „Das heifee ©ifen", ïo*
mifche Oper oon ASerner äBebrli, unb
„Das böllifdj ©olb", Deutfdjes Sing»
fpiel non 3ettner;

Donnerstag, 12. Deäember, abenbs 8
Uhr: „ßohengrin" (4. ©olfsnorftel*
lung);

Freitag, 13. De3ember, abenbs 8 Uhr:
(Ab. C 7): „Die Aofe oon Stam*
bul";

Samstag, 14. De3ember, abenbs 8 Uhr
(aufeer Abonnement): Dan3abenb oon
©Iotilbe Don Derp unb Aleranber
Sacharoff;

Sonntag, 15. Deäember, nachmittags
2V2 Uhr: „©enfion Schüller"; abenbs
8 Uhr: „Das heifee ©ifen" unb „Das
höllifch ©olb".

Stabttfteater.
grau S58arreHë©ett)crBe bon Sernïjarb

©haf
®er moberne SJottaire wirb hier fchr entft*

haft. ®in einfacher ©runbgebanïe fügt fitf) immer
beuttidher at§ ©lieb in bie Kette ber Stotroenbig-
fett : Eine 2)iäbchenhänbferin großen ©tit§ tftßt
ihre Sachter roegfcütig unb rein erziehen. @rft
erroacfjfen tommt fte heim. Vergangenheiten ber-
nicfjten ber hcbanernëroerten SWutier ihren fo fdjöit
geplanten SchenSahenb. ®ie Sachter fann jroar
berftehett, mie grau äßarren aicg ïîot unb
®tenb 311 ihrem ©eioerhe lommen mußte, bte
golgen ertragen fann fie nicht, ©ie geht nicht
unter; tapfer fet)rt fie ber SSett unb ber „guten
©efeUfdjaft" ben Sitden unb wirb einfam unb
miffenb.

Sie SBirfung fteigert fich bon Sfft ju l'lft unb
baä ©tüii haut fich immer tiefer au§: Surch
harmlofert f)Slauberton, burch 3Biß, ©pott unb
©entimentatitöt, burch perffintid)e ©egenfätse ttttb
üiehefpiele hiitburch erhebt fich immer erfchüttern*
ber, immer berje£)renber eine ganje SBeït bc§ Sier-
brechend an reinem Sehen. Unb hinter ben fo»
jiaten gufammenhängen mieberum tauern bte
Siefen bon ©djutb unb ©ühne, perföntid)er SSer»

antmortung unb mcnfchticher ©ebunbenheit. (Sine

ganje iOienichheitsepodje fteht fchtießlid) bor bem
©djulbgerid)t, mährenb bie ©injetnen fühn ober
leichtfertig, fdjutbig-unfihutbtg bartn herumtappen,
alle htinb unb befangen. Sind) ber Künftler, ber
m§ ibeatc Seich flüchtet, fann feine Sntmort, feine
hefriebigenbe Söfung gehen.

8tu§ bem niebrigen ©toff be0 gefeilfchaftli^en
Schettê unb aus ber reichen SSannigfattigfcit ber
fjjcrföntichteitcn erhebt fich W ein h"he® ffiunft*
föerf bon gef^toffener SBirfung.

grt. Dttjenn atê grau Marren gemattete
bie einfache, unb bnch fo retdje Sotie pacîenb unb
einbringlicfj: ®a§ fo menig hemußte, rotje, èeo
riffene unb im Siefftcn uttgtücflidje SBefen macht
fie trop attem fqmpat£)tfch. gr£. @ a ab aß SStOie
fchien mir itu wenig einheitlich. — Shre beibett
„greier " $r. ÜB e i ß a£§ ©roft» unb §r. ô ' i D e h r a n b

aß granf, ber aUc unb ber junge Sump, waren
beibe boHfontmen in ihrer Slrt. Ser ißafior
©arbner ift bie fchmädhfte Solle unb an ftc!) siem-
lieh unmöglich- $r, ©umalpico ïjalf ihr mit
feinem guten §umor auf bte Seine.

y. r.
„Kfyttitgolb".

Alan muß jid) bei ben gegenwärtigen
lamtären ©erbältnijjen oor Der ©übtt«
unD Dem ßon3ertpobium fdjou oon
Dornberein auf „Aenberungen im ©ro=
gramm" gefaxt ma^en. Unb wenn nun
gar — wie bei Der ©rentiere Des,,9tbeim
golbes" — Die foälfte Der 93titroir!enDen
roegen ©rïranïung im legten Augenbltde
erfett werben müffen, fo geftaltet fieb
etne Aufführung fdjon su einer Art
ßlaufurprobe, bei bereu ©eurteilung
man freilid) Den gewohnten ïritifdjen
93tatftab beifeite legen mnt unb Das
Augenmerl mehr auf Das ©aiiäe 3U rieh»
ten hat. ©tan tat Denn auch Diesmal
gut Daran. Aber bübfdje ©injeiheilen,
roie Die ©arfiett Der Drei 9?heintödjter,
Die grida Der Annie ßlet), Otto
3anefdj's ®3otan, ©ubolf 3ungs ßoge
— roieroobi mir Das SOtephiftophelifche
Der ©olle 3U wenig marliert war — Die
Spielleitung Sans Dornhergers unb oor
allem Dr. ©efs mufifalifche ßeitung per»
Dienen Denn bod) ein befonberes floh. Unb
roas für uitfere ©röbenoerbältniffe laum
übertrefflidh' ift: Die Darfteilung Der
SBalbaila. Alle bie pbospboresäierenben
©uancen non ©ot, oom Dellrofa bis
3um Dunlelpiolett, hatten fcbon etwas
gotterhaft Ueberirbii^es an fid). Das
roohlhefette ßaus rief mehrfach ftür»
mifdh nadj Den Üünftlern. W. Sch.

Druck und Verlag : Buchdruckcrc) gutes Werder In Bern. 50r die Redaktion des Bauptblattcs uerantioortlich •- Dr. B. Bracher. Spitatackerftr. 28, Bern.
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Dienstmädchen war nichts anderes als
die zweite Konkubine des Schwindlers.

Von den militärischen Untersuchungs-
richtern werden in Bern etwa 500
Eisenbahnangestellte, die sich auf die
Plätze Bern, Burgdorf und Lyß ver-
teilen, einvernommen. Manche von ihnen
konnten keine Gründe darüber angeben,
warum sie den Streik mitmachten. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat November 1918 779
Stellen. Zunehmende Arbeitslosigkeit in
der Metallindustrie, überhaupt in den
kriegsgewerblichen Betrieben. —

f Fräulein Elise Müder,
gew. Lehrerin an der Länggaßschule in

Bern.
Man kann sich die Länggaßschule ohne

die letzthin verstorbene Lehrerin Frl.
Mäder gar nicht recht mehr denken,
so eng, so innig war sie mit den Kin-
dern und mit dem Begriff verwachsen,
was Schule hieß. Ich weis; noch, wie
wir uns als Kinder auf dem Heimweg
schon im voraus prügelten, um aus-
zumachen, wer Frl. Mäder am andern
Morgen zuerst die Hand zum Grus;
drücken dürfte. Und wer sie anderntags
zuerst antraf, der war den ganzen Tag
im Glück,- wer ihr gar die Hefte heim-
tragen durfte, der träumte nachts von
ihr, sie erschien ihm als lieber Engel.
Ich stahl Blumen für sie, wo ich konnte,
zerr is; die Hosen dabei und bekam Prü-
gel dafür; aber das war herrlich. Man
litt ja für die geliebte Lehrerin, die
Einzige, die Gute. Sie lobte selten, sie
strafte aber auch selten, im Gegensatz
zu ihren Kollegen der damaligen Zeit,
man las ihr von den Augen ab. ob
sie mit einer Antwort, mit einer Tat
zufrieden war und nahn; dankbar das
Leuchten in sich, das aus ihrer Kinder-
seele in die Seele des Kindes drang.
Wenn sie aber lobte, so tat sie es heim-
lich, und dann war es wie ein jubelndes
Fest, dessen Glocken einem tagelang nach-
klangen. Und wenn sie mit traurigen
Augen strafte, so ging es einem durch
und durch und drückte so lange, bis sie
selber mit einem Wort, einem Blick oder
einem Berühren mit der Hand die Alp
vom Sünder nahm. — Ihr ganzes
Leben war Sorge und Liebe um ihre
Mitmenschen, vorab um die Kinder.
Sie hat sie lesen, schreiben, Geradheit
und Frömmigkeit gelehrt. Sie hat ihnen
Hosen, Röckchen, Schürzchen geflickt, sie
hat sie gewaschen, gestriegelt, wenn die
Fabriklerkinder gar arg verstrubelt zur
Schule kamen, und sie hat ihnen die oft
fehlende elterliche Liebe durch eigene
Wärme und Güte ersetzt. Die wildesten
Buben, die mit den verwegenen An-
lagen nach allen Richtungen hin, die
lagen ihr besonders am Herzen, weil sie
fühlte und wußte, hier am jungen Holz
muß man biegen und strecken, um zu
bewahren und zu behüten. Sie sammelte
die Wildlinge im Knabenhort und zeigte
ihnen am Beispiel, was recht und schlecht

ist. Nicht mit herablassender, hoch-
mütiger Demut und mit Schmachteblick
belehrte und lenkte sie, das hätte bei
uns Halbwilden nicht verfangen, wir
hätten sie ausgelacht und wären ihr
durchgebrannt: nein, sie säte mit fröh-
licher Menschlichkeit und überzeugte durch

ihr natürliches, praktisches Christentum.
Nur wenige haben ihr zu Lebzeiten per-
sönlich gedankt: es verlangte sie sicher-
lich auch gar nicht nach tönenden Wor-

f Fräulein Elise Mäder.

ten. Jetzt aber, wo die Kunde von ihrem
Tode in die Welt hinausdringt, stehen
viele ihrer einstigen Schülerinnen und
Schüler, die in allen Himmelsrichtungen,
in Nähen und weitesten Weiten verstreut
wohnen, einen Augenblick erinnerungs-
versunken in der Werkstatt, am Schreib-
pult, an der Wiege eines Kindes still
und lächeln dem unvergessenen Bild
ihrer nun toten Lehrerin dankbar zu:
Ach ja, damals, das war doch schön im
mit Spalierobst bewachsenen, alters-
braunen Länggaßschulhaus, damals in
der Schule der guten Fräulein Mäder...

Ulrich A m stutz.

lMwe cdrsMk W jj

Wochenspielplan des Stadttheaters
vom 8. bis 15. Dezember.

Sonntag, 3. Dezember, nachmittags 2Vs
Uhr: „Der Graf von Luxemburg":
abends 8 Uhr: „Carmen":

Montag 9. Dezember, abends 3 Uhr
(Ab. 0 7): „Pension Schöller":

Dienstag, 10. Dezember, abends 3 Uhr
(Ab. v 7): „Frau Warrens Ge-
werbe":

Mittwoch, 11. Dezember, abends 3 Uhr
(Ab. ^ 7): „Das heiße Eisen", ko-
mische Oper von Werner Wehrli. und
„Das höllisch Gold", deutsches Sing-
spiel von Zettner:

Donnerstag. 12. Dezember, abends 3
Uhr: „Lohengrin" (4. Volksvorstel-
lung):

Freitag. 13. Dezember, abends 8 Uhr:
(Ab. O 7): „Die Rose von Stam-
bul":

Samstag, 14. Dezember, abends 3 Uhr
(außer Abonnement): Tanzabend von
Elotilde von Derv und Alerander
Sacharoff:

Sonntag, 15. Dezember, nachmittags
2hz Uhr: „Pension Schöller": abends
3 Uhr: „Das heiße Eisen" und „Das
höllisch Gold".

Städttheater.
Frau WarrensGewerbe von Bernhard

Shaw
Der moderne Voltaire wird hier sehr ernst-

haft. Ein einfacher Grundgedanke fügt sich immer
deutlicher als Glied in die Kette der Notwendig-
keit: Eine Mädchenhändlerin großen Stils läßt
ihre Tochter wegfältig und rein erziehen. Erst
erwachsen kommt sie heim. Vergangenheiten ver-
Nichten der bedauernswerten Mutier ihren so schön
geplanten Lebensabend Die Tochter kann zwar
verstehen, wie Frau Warren aus Not und
Elend zu ihrem Gewerbe kommen mußte, die
Folgen ertragen kann sie nicht. Sie geht nicht
unter; tapfer kehrt sie der Welt und der „guten
Gesellschaft" den Rücken und wird einsam und
wissend.

Die Wirkung steigert sich von Akt zu Akt und
das Stück baut sich immer tiefer aus: Durch
harmlosen Plauderton. durch Witz, Spott und
Sentimentalität, durch persönliche Gegensätze und
Liebespiele hindurch erhebt sich immer erschüttern-
der, immer verzehrender eine ganze Welt des Ver-
brechens an reinem Leben. Und hinter den so-
zialen Zusammenhängen wiederum lauern die
Tiefen von Schuld und Sühne, persönlicher Ver-
antwortung und menschlicher Gebundenheit. Eine
ganze Menschheitsepoche steht schließlich vor dem
Schuldgericht, während die Einzelnen kühn oder
leichtfertig, schuldig-unschuldig darin herumtappen,
alle blind und befangen. Auch der Künstler, der
ins ideale Reich flüchtet, kann keine Antwort, keine
befriedigende Lösung geben.

Aus dem niedrigen Stoff des gesellschaftlichen
Lebens und aus der reichen Mannigfaltigkeit der
Persönlichkeiten erhebt sich so ein hohes Kunst-
werk von geschlossener Wirkung.

Frl. Ottzenn als Frau Warren gestaltete
die einfache, und doch so reiche Rolle packend und
eindringlich: Das so wenig bewußte, rohe, zer-
rissene und im Tiefsten unglückliche Wesen macht
sie trotz allem sympathisch. Frl. G a ab als Bivie
schien mir zu wenig einheitlich. — Ihre beiden
„Freier" Hr. W e i ß als Crofts und Hr. H i l d e b r a n d

als Frank, der alte und der junge Lump, waren
beide vollkommen in ihrer Art. Der Pastor
Gardner ist die schwächste Rolle und an sich ziem-
lich unmöglich. Hr, Sumalvico half ihr mit
seinem guten Humor auf die Beine.

V. r.
„Rheingold".

Man muß sich bei den gegenwärtigen
sanitären Verhältnissen vor der Bühne
und dem Konzertpodium schon von
vornherein auf „Aenderungen im Pro-
gramm" gefaßt machen. Und wenn nun
gar — wie bei der Première des „Rhein-
goldes" — vie Hälfte der Mitwirkenden
wegen Erkrankung im letzten Augenblicke
ersetzt werden müssen, so gestaltet sich
eine Ausführung schon zu einer Art
Klausurprobe, bei deren Beurteilung
man freilich den gewohnten kritischen
Maßstab beiseite legen muß und das
Augenmerk mehr auf das Ganze zu rich-
ten hat. Man tat denn auch diesmal
gut daran. Aber hübsche Einzelheiten,
wie die Partien der drei Nheintöchter,
die Fricka der Annie Kley, Otto
Janesch's Wotan, Rudolf Jungs Loge
— wiewohl mir das Mephistophelische
der Rolle zu wenig markiert war — die
Spielleitung Hans Dornbergers und vor
allem Dr. Nefs musikalische Leitung ver-
dienen denn doch ein besonderes Lob. Und
was für unsere Größenverhältnifse kaum
übertrefflich ist: Die Darstellung der
Walhalla. Alle die phosphoreszierenden
Nuancen von Rot. vom Hellrosa bis
zum Dunkelviolett, hatten schon etwas
götterhaft Ueberirdisches an sich. Das
wohlbesetzte Haus rief mehrfach stur-
misch nach den Künstlern. M. Sck.

druck unä Verlag: kuchäruckerel Jules tVeräer In kern. Sllr äie Redaktion des Hauptblattes verantwortlich : Vr. h. krscher. Zpitalackerstr. ?8, kern.


	Berner Wochenchronik

